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RILKE,  RAINER  MARIA 

Prag, Österreich-Ungarn 1875-1926 

In meiner  beruf l ich akt iven Zei t  war ich oft  mit  dem Auto unterwegs. Damals  waren 

das -  auch repräsentat ionshalber – obere Mit te lk lassewagen mit  hervorragender  

Schal ldämmung für d ie Passagierkabine. D arum war  auch d ie f rühe Invest i t ion in  e inen 

CD-Player  im Auto n icht  e in nutzloser Bluff .  So konnte ich näml ich k lassische Musik , vor  

a l lem Opern,  über den ganzen Tonumfang mit vo l lem Genuss hören. Auch Hörbücher  

konnte ich mir  ohne läst ige Nebengeräusche zu Gemüte führen.  Dass s ich dafür  epische 

und poet ische Werke, von hervorragenden Sprachkünst lern gesprochen, empfahlen, is t  

d ieser Gattung innewohnend. Die Sagen des Klass ischen Al ter tums,  Homers Odyssee,  

Shakespeares Hamlet  ( in der Gustav Gründgens Insze nierung) , Vi l lon (natür l ich vom 

kongenia len Kinsk i gesprochen) und andere Werke der Welt l i teratur d ie zum Kanon 

gehören.  Aber auch unterhal tende Verse von Tucholsky,  Valent in, Gernhardt und 

wei teren humorvol len Moral isten hörte ich immer wieder  gerne.  Die meis tgespiel te CD 

aber,  war d ie mit  Werken von Heiner  Mar ia Ri lke:  

Die Weise von Liebe und Tod des Cornets Christoph Rilke  

Und seine f rühen Gedichte und die Chr istus -Vis ionen,  gesprochen von W il l  Quadf l ieg 

(mir  vom Faust-Fi lm mit  Gründgens bestens in Er innerung)  und Oskar Werner. Mit  seiner 

unverwechselbaren St imme, d ie mit  ihrer sanften, poet ischen Modulat ion und der 

charakter is t ischen W iener  Sprachfärbung ,  auch mich, auch in seinen F i lmrol len,  schon 

immer faszin iert  hat.  Die grösste Faszinat ion g ing aber von den Worten Ri lkes aus.  

Natür l ich,  „Der  Panther“ ,  darüber wurde schon so v ie l gesagt ,  dass a l les  Künft ige nur 

noch e in Pleonasmus sein kann.  Richt ig e ingenistet in meinem Herzen hat s ich aber  die 

„Weise von L iebe und Tod“. Meistens habe ich s ie zweimal nacheinander gehör t um die 

Sprachgewalt  und den Inhalt  gout ieren zu können.  Mir  is t  d ieser lyr ische Gesang 

wahr l ich Poes ie,  Poes ie in a l les  über leuchtender  Prosa.  

Am 5.  August 2000 besuchte ich Ri lkes Grab an der Burgk irche in Raron.  Entnahm 

einer bronzenen Gedenktafe l,  dass Helmut  Kohl  kürzl ich auch da war, am Grabe des 

deutschsprechenden Tschechen. Ich konnte und kann mir  e infach n icht recht  vors tel len,  

dass in des Machtmenschen Herz e ine Wohnung für  den fe infühl igen Rilke sein sol l te.  

Das nebenbei .  

Vor  e in paar  Wochen wurde in e inem Bücherkata log e ine bib l iophi le Neuausgabe des 

e inzigen Romans von Ri lke angeboten, dem 

Malte Lauridis Brigge 

Ich hatte den noch n icht  gelesen,  fand ihn aber  versammelt in e inem Prosaband mit 

den Werken Ri lkes in meiner Bib l io thek. Nun, während der Zei t  zwischen Weihnacht und 

Neujahr  habe ich den Roman gelesen. Gelesen? Anders,  ich habe ihn mir  vorgelesen. 

Gewohntes Lesen is t  n icht  genug.  Jedem Satz is t  e ine Melodie e igen.  Jeder Satz ist  e in 
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Kunstwerk  für  s ich.  Wert  se in Nachk l ingen zu hören,  ihn n icht  vom nächsten Satz 

verdrängen zu lassen.  Denn auch der nächste Satz macht  mich sprachlos d iesem 

gegenüber.  Neben Ri lkes  Sprachkunst  kann mein Versuch dazu nur Gestammel sein. Was 

ich meine erschl iesst s ich dem, der s ich mit  dem Roman befasst ,  besser  als  ich es 

beschreiben kann.  Trotz der  Versuchung ufer los zu schwärmen, wi l l  ich h ier nur e in 

e inziges Beispiel  nachschreiben :   

Ich s itze und lese e inen Dichter.  Es s ind v ie le Leute im Saal ,  aber  man spür t s ie 

n icht.  Sie s ind in den Büchern.  Manchmal bewegen s ie s ich in den Blät tern, wie 

Menschen, d ie schlafen und s ich umwenden zwischen zwei  Träumen.  Ach, wie gut is t  es 

doch, unter lesenden Menschen zu sein. Warum s ind s ie n icht  immer so? Du kannst  

h ingehen zu e inem und ihn le ise anrühren:  er fühl t  n ichts.  Und s tösst du einen Nachbar  

beim Aufs tehen e in wenig an und entschuld igst d ich, so n ickt  er  nach der Seite,  auf der 

er deine St imme hör t,  se in Gesicht wendet s ich d ir  zu und s ieht d ich n icht,  und sein Haar  

ist  wie das Haar  e ines Schlafenden.  Wie wohl das tut.  Und ich s itze und habe einen 

Dichter.  Was für  e in Schicksal .  

Das müssten Menschen lesen, d ie n icht  lesen!  Aber  s ie lesen  ja n icht .  

Ich lese das was ich soeben geschr ieben habe. Es st immt, so habe ich den „Mal te 

Laur id is Br igge“ mir  vorgelesen. Vers inkend in der Schönheit  se iner Sprache. Mit  der  er  

macht was er wi l l .  Was kein anderer,  den ich gelesen habe,  in  d ieser Vol lkomm enheit  

konnte. Er  b iegt  und dehnt,  ver tauscht  Objekt und Subjekt,  deutet Worte um, ver lässt  

genormte Wortfolgen und schaff t  so n icht  nur  ungewohnt  Neues,  sondern verdeutl icht  es 

damit  auch.  Denen die innehalten können um die Sätze nachk l ingen zu lassen.  

Ich muss zugeben:  d iesem ersten Lesen des Werkes fehl t  etwas. Der Überbl ick  ist  

n icht da.  Ich b in noch zu sehr von seiner Sprachkunst  umfangen. Ich sehe so v ie le 

Einzelszenen des Bi ldes vor mir,  dass ich das Gesamtwerk nur vernebelt ,  mehr  erahne 

a ls erkenne.  Ich weiss  n icht  ob ich es beim nächsten Lesen schaffe, den „Malte Laur id is  

Br igge“ mit  so lchem Abstand zu sehen, dass ich das was er in Par is dachte,  in  e inen 

romanhaften Zusammenhang einordnen kann. Vie l le icht  – wahrscheinl ich -  is t  das aber 

gar  nicht so wicht ig. Weil  d ieser  Roman ja n icht von seiner  Handlung lebt ,  sondern vom 

Denken der  Handelnden.  

Ich prüfte mein Begrei fen am „Cornet Chr is toph Ri lke“.  Las mir  d iesen l i terar ischen 

Edels te in selbst  vor.  L iess in mir  danach nochmals von W il l  Quadf l ieg vor lesen.  Und 

konnte wiederum bestät igt  f inden,  dass es für  mich das Lesen,  oder – nachhalt iger  -  das 

Selbstvor lesen ist ,  e in Werk am wirksamsten, e indr ingl ichsten, zu ver inner l ichen. 

Hinterher, nach e iner Besinnungspause, so wie d iesmal,  es nochmals von einem Meis ter 

wie W il l  Quadf l ieg zu hören,  ste iger t  auch dessen Vortrag zu e inem Genuss, der ohne 

das vorausgegangene Selbst lesen n icht sein konnte.  

Klar,  nach d iesem Erlebnis  habe ich auch d ie anderen Prosawerke von Ri lke gelesen.  

Besonders  angesprochen haben mich d ie „Einleitung  (zu Worpswede)“  mit  den 

Ref lek t ionen zum Thema Mensch und Natur,  oder Mensch gegen Natur,  oder  Mensch in 

der  Natur.   Dann auch „Furnes“  mit  den Vermutungen zur Seele der  Städte, wo Ri lke von 
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den Städten aus denkt .  Auch n icht e ine a l l tägl ich e Sichtweise.  Die s ich übr igens bei den 

„Puppen “  wiederholt .  Die berührendste Geschichte ist  mir  aber  „ Der Brief  des jungen 

Arbeiters “  über d ie Verkrüppelung des Chr is tentums durch d ie Kirchen. Seine Fragen an 

den Dichter V.  ver langen keine Antwor ten.  Die Antworten s ind in den Fragen.  

Si lvester 2013-EE 


